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Gencralpsstmeister von Taxis daraus entstand / iir einem Falle ein bloßes precarium ,
int andern eine vertragsmäßig eingegangene Graatsrechts - Dienstbarkeic ausmachen . In
beiden Fallen hatte die Niederländische Regierung und deren Generalpostmeister nicht mehr
Recht , als jeder anderer Reichsstand haben konnte , wenn andere Reichsstände geschehen
liessen , daß in ihren Ländern ein dritter Reichsstand Posten anlegte , das ausgleiche Art
als precarium oder in Nrafc einer unwiderruflichen Staarsrechro - Dienstbarkeit geschehen
konnte b ) »

d ) So urtheilt auch schon Mofer ganz richtig in der oben Not . y , S . 21 . angeführten Stelle .

II .

Fortschritte des Postwesims m Teutschland unter den kaiserlichen Regie¬
rungen Ferdinands des I . und Max des II . , und in der ersten

Hälfte der Regierung Rudolfs des II . 1ZA8 - 1Z9Z .

I . Nach geendigter Regierung Carls des V . war Leonhard von Taxis nur Spanisch - Niederländi -r
scher Postmeister , — II . bewirkte aber von Ferdinand dem I . eine kaiserliche Bestätigung seines von Carl
dem V . erhaltenen Bcstallungsbrtefs . — III . Doch wurden seine Posten dadurch noch nicht zu kaiserlichen
und Rcichspostcn umgeschaffen . — IV . Auch kam ihre Aufnahme in eines jeden Neichsstandes Lande noch
auf dessen Willkühr an . V . VI . Nur um nicht eine Spanische Sraatsdienstbarkrit daraus werden zu lassen ,
wurde Kaiser Max der II . 1572 . erinnert : das Postweftn beym Reiche zu erhalten , und nicht in fremde
Hände kommen zu lassen ; ohne daß man es deswegen für ein kaiserliches Reservatrccht erklärte . — VII .
Vielmehr konnte jeder Reichsstand Posten anlegen und Postordnungen machen , — VIII . wie selbst in derr
Oesicrreichischen Erblandern geschah . — IX . Ueber die Niederländischen Unruhen wäre beynahe das ganze
Toxische Postwesen zu Grunde gegangen , wenn es nicht 1595 . sich von neuem erholet hätte .

L

@ 0 lange Larl der V. an der Regierungwar , mochte der Umstand , daß er
nicht nur die Niederlande befaß , sondern
auch Raiscr war , wohl dazu beförderlich
seyn , daß man in reichsständifthen Län¬
dern und Gebieten , insonderheit in Reichs¬
städten , Grafschaften und geistlichen Län¬
dern weniger darauf dachte , einem von
Carl dem V . mit erneut Bestallungsbriese

ver -

Ad I .
s ist bereits oben erinnnert worden , daß

der Umstand , daß der Besitz der Nieder¬
lande mit der Kaiserwürde in der nämlichen
Person vereiniget war , unter Maximilian
dem Itm und Rarl dem Vten den niederlän¬
dischen Posten den Eingang auf deutschem
Reichsboden verschafft habe . Sobald der Be¬
sitz der Niederlande von dem Kaiserthume ge¬
trennt ward , fanden die Kaiser schon Beden¬

ken
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versehenen Niederländischen Generalpost - ken / die niederländischen Posten als solche im
meister bey den ZInstalten , die er zur Durch -- deutschen Reiche zu dulden ,
führung seiner Posten auch ausser den Nie¬
derlanden auf Teutschem Grund und Boden machte , etwas in weg zu legen . Allein
mit Larls des V . Tode oder vielmehr mit seiner Resignation / dasein Sohn Philipp nur
die Brone Spanien nebst den Niederlanden behielt , sein Bruder Ferdinand hingegen Bai¬
ser wurde / fiel die Rücksicht auf die bisher mir den Niederlanden vereinigt gewesene
Baiserwürde weg . X>m . *' »• mochte es manchem Reichsstande jetzt bedenklich fallen ,
einen » Spanisch - Nieder ^ - - hen Postwesen festen Fuß in seinem Lande oder Gebiete '
fasse ,: zu lassen .

II . So mochte schon Leonhard von
Taxis hin und wieder Schwierigkeiten wahr¬
nehmen / die ihn auf die Gedanken brach¬
ten / ob denselben nicht dadurch abzuhelfen
seyn würde , wenn er von Ferdinand dem
I . eine k a i se r l i ch e Bestätigung seines von
Carl dem V . erhaltenen Niederländischen
Bestallungsbriefes zu bewirken vermöchte .
Dieses Gesuch ward ihn : untern : 21 . 'Äug .
1363 . dergestalt bewilliget / daß Ferdinand
der I . nuninehr den Bestallungebrief Larls
des V . über die Posten , so im Teutschen
Reiche und den Gesterreichischcn Erblam
den gelegen , und von : Bönige von Spa¬
nien allein besoldet wurden / als Baiser be¬
stätigte . Die Bestätigung ward / wie ge¬
wöhnlich so eingerichtet , daß der Bestal¬
lungsbrief Larls des V . vollständig einge¬
schaltet / aber auch dessen Inhalt hernach
mit buchstäblicher Uebersetzung aus den :
Französischen ins Teutsche wiederholet wur¬
de . Nur die Schlußclausel / die von Larl
den : V . nur an seine Niederländische Beanr -
ren und Unterthanen gerichtet war / bekam
jetzt die in kaiserlichen Ausfertigungen ge -

wöhn -

Ad II . Leonhard v . Taxis sah selbst die
veränderte Lage der Sache / und die daher noth¬
wendig entstehen werdenden Schwierigkeiten
ein . Um dieselben zu hebe « / suchte er von Fer¬
dinand dem Ite » eine kaiserliche Bestättigung
des ihm von Bari dem V tm verliehenen Be -
stallungsbriefes über das niederländische Gcne -
ralpostmeisteramt zu bewirken / welche ihm auch
unterm 2iten August 1563 . verwilligt ward e ) .
Ferdinand Ite konfirmirte / bestättigte und er¬
neuerte ihm als römischer Baiser den Bcstal -
lungsbrief Barls des Vten „ in allen seinen
/ / Clauseln , Punkten / Articuln / Jnhaltun -
/ / gen / Meinungen und Bcgreiffungen / und
/ / sonderlich so viel und so weit die Fürsehung
/ / deren Posten im heiligen Reiche und den kai -
, / sertichen Erblanden gelegen / und durch den
/ / König zu Hispanien allein besoldet wurden /
„ Aufrichtung und Verordnung / so zu Un -
/ / terhaltung derselben gehören würden / Ver -
„ änderung und Verzeichnis ; der Städc und
„ Ort / dahin dieselbe nach Gelegenheit der
„ Zeit und Läuft gelegt werden sollen / Straf
, / UNd Bus ; der Postboten / und anderer Post -

/ , verwandten - Urlaubung und Uffnehmung
E / / der -

\
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wohnliche Form : „ Und gebieten darauf
allen und jeden Lhurfürsten , und Fürsten ,
u . s. w . " auch mir dem Zusaiz : „ und sonst
„ allen anderen unseren , auch unserer Bö -
„ nigreiche , erblichen Fürstenthümer und
„ Lande Unterthanen und Getreuen " c ) .

c ) L ü ni g s Zlcicbsarchiv part . gen . ( vol . r . )
6 . 44° M43 *

„ derselben — und sonst gemeiniglich und in¬
sonderheit aller und jeder , so dem General -
„ pvstmeisteramt in den Niederlanden anhän -
„ gig , belangen thut , , . Er befahl alsdann
„ allen und jeden Chur - Fürsten , Fürsten und
„ Standen , Geist - und Weltlichen , Prala -
„ ten , Grafen , Freyherren , Herren — wes
„ Würden , Standes , oder Wesens die seyn ,

„ ernstlich und festiglich , daß sie den Leonharden v . Taxis bey - Kaiser Baris Bestallungs -
„ bricff , und dieser kaiserlichen Confirmation , Bestättigung und Erneuerung , auch allen den
„ Pracurinenzen , Prärogativen , Rechten und Gerechtigkeiten , davon angeregter Kayser Barls
„ Bestallungsbrieff Meldung thut , sonderlich so viel die Posten im Reich — gelegen — der¬
selben Versehung und Bestallung belangt , unverhindert bleiben , desselben gern billig gebrau -
„ chen und geniessen lassen , ihme und seinen untergebenen Postboten in ihren Landen , Srad -
, , tcn , Markten , Flecken , Gebieten und Verwaltungen bey Nacht und Tag paß und
, , Deffuuug geben , sie auf ihr Ansuchen und Begehren begleiten und begleitet zu werden
„ verschaffen und verfügen , auch gegen gebührlicher Bezahlung mit Pferden und andern
„ Nochurffren versehen , und gemeldten von Taxis und den Seinen zu Verrichtung ihres
„ Amts alle gute -Hülff , Förderung und Anweisung erzeigen und beweisen , und hiewider
„ nicht thun , noch deß jemands andern zu thun gestatten „ sollten „ als lieb ihnen jedem sey ,
„ des Kaisers und des Reichs schwere Ungnad und Straff zu vermeiden

Daß auch die folgenden Kaiser , nämlich Maximilian der Ute und Rudolf der Iste denen
v . Taxis solche kaiserliche Bcstattigungsbriefe ertheilt haben , erhellet aus jenem , welcher von
Rudolf dem Uten , Lamoralen v . Taxis unterm 14 ^ » Jul . 1585 verliehen ward , ( Beil . Nw >
I . ) so wie auch aus dem von eben diesem Kaiser für den Leonhard v . Taxis unterm löten
Jun . 1595 ins Reich erlassenen Patente / ) .

») Diese Konfirmation Ferdinands des Iten steht in Lünigs Reichsarch . part . gen . •© . 440 . folg .
/ ) Ebendas. S . 443 .

III . Diese kaiserliche Bestätigung kouir-
te allerdings deuTaxifchen Posten den Vor¬
theil verschaffen , daß ihnen in manchen
reichsstand «scheu Landern und Gebieten
mehr Willfährigkeit erzeiget wurde . Aber
i ) wurden sie deswegen noch «richt in kai¬
serliche und Reichs - Posten verwandelt ;

sie

Ad III . Bei diesem Hergänge der Sachen
wird nun jeder Unbefangene folgende Bemer¬
kungen zu machen im Stande seyn : i ) Hatte
man darnals das Postwesen als ein den Neichs -
ständen zugehöriges Regal angesehen ; so würde
Leonhard von Taxis sehr vernunftwidrig ge¬
handelt haben , da er um den vorgesehenen

Schwie-
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sie blieben , was sie ursprünglich waren ,

Bnrgundisch - Niederländische oder jetzt

Spanisch - Niederländische Posten . Leon -

hard von Taxis ward nicht R ei chs - Gene -

ralpostmeifter ; sein Amt ward nach wie vor

nur Generalpostmeister - Amc in den Nie¬

derlanden genannt d ) . Der Raiser such¬

te 2 ) nur den Niederländischen Posten auf

Teutschem Boden an Orten , wo sie ihren

Durchgang harren , mehr Beförderung zu

verschaffen . Das ursprüngliche Verhält¬

niß , worin die Obrigkeiten solcher Orte ge¬

gen den Niederländischen Generalpostmei¬

ster standen , wurde dadurch nicht veran -

derc . was ihnen nur aus guten » willen

gestattet war , blieb seiner ursprünglichen

Eigenschaft nach nur ein precarium . Nur

in so weit , als er Vertrage nrit diesen » oder

jenen » Reichsstande oder landesherrliche

Verleihungen auf beständig zuwege brach¬

te , konnte ei »»e Art von Gtaatsrechts -

Dienstbarkeic daraus erwachsen » Und nur

in so weit konirre der Raiser denjenigen

Reichostanden , die sich ii » solche Verbin -

dllngen n » ir dein von Taxis eingelassen har¬

ren , befehlen , denselben bey seinen Rech¬

ten zr » lasse , » . Hingegen z ) für alle und je¬

de Reichsstände es zur Pflicht zu machen ,

Taxifche Posten aufzunehmen , stand nach

der Teutschen Reichsverfassung und der Be¬

schaffenheit der Landeshoheit , wie sie da¬

mals schon war , nicht in des Raifers

Macht . Wenn gleich manchnral in kaiser¬

lichen Ausfertigungen solche Ausdrücke vor -

komn »en , die weit »nehr zu umfassen schei¬

nen , als in der kaiserlichen Machrvollkom -

men -

Schwierigkeiten wegen der niederländischen
Posten in Deutschland vorzubeugen eine kai¬
serliche Erneuerung und Bestätigung seines
vorher bloß niederländischen Generalpostmei¬
steramts ansuchte ; er würde sich Zweifels ohne
an die Reichsstände , durch derer Länder die
niederländischen Posten gingen , gewendet , um
so mehr gewendet haben , da er sich durch
Nachsuchung so ernsthafter kaiserlichen Befehle
der Gefahr ausgesetzt hätte , die Reichsstände
gegen sich aufzubringen , wodurch nach Herrn
Pütters Grundsätzen die Schwierigkeiten nur
vergrößert worden wären . 2 ) Da Ferdinand
der Ite in seinem Bcstättigungsbriefe allen Kur¬
fürsten , Fürsten und Standen ernstlich und
festiglich befahl , daß sie sich demselben in al¬
lem gemäß betragm sollten , und zwar bei
Strafe seiner und des Reichs schwerer Un¬
gnade , und die Reichsstände nicht nur nicht
widersprachen g) , sondern auch diesem ernst¬
lichen kaiserlichen Befehle Folge leisteten , so
wurden die Rechte des Kaisers in Betreff des
Postwesens kaiserlicher Seite behauptet , und
von den Reichsständen stillschweigend aner¬
kannt . 3 ) Was der Kaiser damals in jenen
Reichsländern , durch welche die niederländischen
Posten gingen , zu thun , zu verordnen und zu
gebieten berechtiget war , dazu war er auch in
den übrigen Reichslandern befugt . Gegen diese
unverkennbare Wahrheiten beweiset auch nichts ,
daß Ferdinand der Ite die Klausel einrückte :
„ doch uns derer Posten halber , so wir selbst
„ besolden und unterhalten , an Fürsehungund
„ Bestellung derselben ohnschadlich " , wodurch
er nach Hrn . püccer deutlich zu erkennen gege¬
ben haben soll , daß auch den übrigen Reichs -

E 2 standen
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ständen in ihren Ländern die Fürsehung nnd Be¬
stellung der Posten zugestanden sey . Denn zu
geschweige » , daß diese Klausel auch wohl von
kaiserlichen Posten verstanden werden kann h) ,
so hatte Ferdinand der I fc auch bereits damals ,
in seinen Erbländern Posten angelegt , und war
im Besitze dieses Regals , welches von den übri¬
gen Reichsständen nicht gesagt werden kann .
Nebst diesem verursachen auch die weltbekann¬
ten theuer erkauften Privilegien des österreichi¬
schen Erzhauses zwischen diesem und den übrigen
Rrichsständen , denen ähnliche Privilegien nicht
zu Theile geworden sind , manchen Unterscheid .
In dem von Kaiser Friderich dem sten im Jahr
115b . dem Herzoge von Oesterreich , dem Lan¬
de Oesterreich selbst für die Abtretung des recht¬
mäßig erworbenen Herzogthums Baiern zu ei¬
ner geringen Entschädigung ertheilten Freiheits¬
briefe , oder besser zu sagen : in dem zwischen
dem Kaiser Friederich dem I . und den Rcichs -
ständen einer Seits , dann dem Herzoge von
Oesterreich anderer Seits von diesem letztem ti¬
tulo onerosissimo im I . 1156 . errichteten Ver¬
trage heißt eS ausdrücklich : “ quidquid Dux
„ Auctriae in terris suis , seu districtibus suis

„ fecerit , vel statuerit , hoc imperator , neque alia potentia , modis seu viis quibuscunque non
, , debet in aliud quoquo modo impostorum commutare Diese Privilegien Freiheiten , oder ei¬
gentliche Verträge des österreichischen Hauses waren von allen nachfolgenden Kaisern , insonder¬
heit auch von Rarl dem W ' erneuert und bestätiget worden . Gewiß nicht jeder Reichsstand hak
ähnliche auszuweisen . Es .läßt sich demnach von dem , was der Erzherzog von Oesterreich in
seinen Ländern zu thun berechtiget ist , auf ähnliche Befugnisse anderer Reichsstände nicht immer
schließen . Aus der - vbangezogenen Klausel , wenn man sie von österreichischen Posten verstanden
haben will , möchte sich wohl ehender auf andere Reichsstände diese Folge ziehen lassen : hätten die
übrigen Reichsstände das Postrecht damals gehabt ; so würde man es ihnen auch vorbehalten ha¬
ben . Da nun dieses nicht geschehen ist , auch die Reichsstände sich gegen dieses kaiserliche Patent
weiter nicht rührten , so ist dieses ein Beweis , daß die Stände damals auf ein landesherrliches
Postregal Semen Anspruch gemacht haben . § ) Einige

menheit wirklich begriffen ist ; so kömmt es
doch an sich nicht auf solche einseitige Lanz -
leyformeln an , sondern auf das , was der
Natur der Sache und der wahren Reichs -
verfaffung gemäß ist . Daß aber auch 4 )
Ferdinand nicht die Absicht hatte , solchen
fechten zu nahe zu treten , die eilt jeder
Reichsstand in seinem Lande vermöge der
Landeshoheit auch in Ansehung der Posten
ausüben konnte , gab er selbst deutlich ge¬
nug zu erkennen , indem er in dieser kaiser¬
lichen Bestätigung des Tauschen Bestal¬
lungsbriefes die Llausel einrückte : „ doch
„ uns derer Posten halber , so Wir selbst be -
„ solden und unterhalten , an Fürsehung
„ und Bestellung derselben unvorgegrifftn
„ und unschädlich " . Was aber Ferdinand
in seinen (vesterreichischen Teutschen Erb -
landern an Fürsehung und Bestallung der
Posten sich zueignen konnte , durste auch
keinem andern Reichsstande in seinem Lan -
de versagt werden .

d ) Reuß Teutsche Staatskanzley Th . 16 . S .
33° . u . f.
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g ) Elinge wollen zwar vorgeben , ball diese Bestattignng gegen den Widerspruch der Reichgstände er »

theiit worden sei ) . So wie aber dieses Vorgeben an sich falsch und ungegründet ist , wird auch zu dessen

Begründung , oder Bescheinigung nicht das mindeste angebracht .

h ) In dem würtembcrgischen Berichte re . beim Lünig , Grunds . europ . Potenz . Gerechts . Cap . IV .

N . XXV . S . 193 . wird wenigstens als ungewiß angenommen , ob sie von kaiserlichen , oder von österrei -

chischcn Posten zu verstehen sey ? Daß es damals schon kaiserliche Posten gegeben habe , sieht man aus tif

nein kaiserlichen Bescheid für Lamoralen v . Taxis vom icken März 1604 , wo es heißt : " und anfänglich

„ senil das Generalat - - belangt , sol es jzt und künftig damit kein andere Meinung und Verstand

„ haben , dann wio es Tails obgedacht Irer Majestät Expeftanz und Extenüon , Insonderheit aberWey -

„ landt I . M . Anherrn Kaisers Lerdinandi Lhristm . Anged . consirmatioir brieff 6 . a . 1563 . buchstab -

„ lich ausweiset ; das ist , daß solch Generalat allein vf diejenigen Posten sich erstrecke , welche im H .

„ Reich die Herzoge zu Burgund besolden , u . daß es anderen Posten , welche Ire Maj . , dcro V7 ach -

„ kommen am Reich , oder dcro Hochl . Hauß Oesterreich selbst verlegen und erhalten , unvcrgriffen

„ und one Schaden sey und bleibe Wahrscheinlich sind die Posten zwischen Tricnt u . Venedig , wcl -

chc seit ihrem Ursprünge kaiserl . Posten gewesen sind , schon unter Karln V . aufgekommen .

IV . Es berrchete daher sowohl nach als

vor diesem kaiserlichen Bestatigungsbriefe

auf eines jeden Reichsstandes Gurfinden ,

ob er in seinen » Lande eigene Postanstalten

treffen , oder Taxische Posten anfnehineir

wollte . Eine Schuldigkeit konnte daraus

eben so wenig geinachr werden , als wenn

jemand , der über gewisse Arzneyen ein kai¬

serliches Privilegium , oder eine kaiserliche

Lonceffion zu eurer Lotterie erhalten hatte ,

sich damit Reichsstanden in ihren Landern

wider ihren willen aufdringen wollte .

Nur vorausgesetzt , daß Reichsstande in ih¬

rer : Landern bey Zulassung solcher Conces¬

sionen nichts zu erinnern finden , können

dergleichen kaiserliche Concessionen iin Rei¬

che wirksam seyn , und unter den » Ansehen

der kaiserlichen -Hoheit ausgeübt werden .

V . Hier trat über das noch der ganz

besondere Umstand eil » , daß das Tapifche

Postwesen seiner ganzen ursprünglichen Be¬

schaffenheit nach »rur von einen » in den Nie -

der -

Ad IV . Nach ergangenem kaiserlichen

ernstlichen Befehle beruhete es nun keineswegs

mehr auf eines jeden Reichsstandes Gutfindcn ,

die niederländischen Posten aufzunehmen , oder

zu dulden . Es war durch den kaiserlichen zum

Besten des Reichs erlassenen Befehl , gegen

welchen auch die Reichsstande nichts zu erin¬

nern fanden , zur Schuldigkeit gemacht wor¬

den . Will man auch dem Herrn Pütter da -

hier seine Gleichnisse von einer Arznei , oder

einer Lotterie als Adäquat gelten lassen ; so

sind sie ja doch schon durch sich selbst hinrei¬

chend beantwortet , weil ja eben die Reichsstän¬

de damals gegen den kaiserlichen Befehl in Be¬

treff des Postwesens nichts zu erinnern fan¬

den .

Ad V . Aber auch nachher , als die Reichs¬

stände gegen die spanisch - niederländischen Po¬

sten Anstände und Bedenken fanden , war ih¬

re Absicht keineswegs , das kaiserliche Postre -

C - z gal
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Verlanden von deren Regenren angeordne¬
ten General - postmeisteramre abhieng , das
jeyt unter Spanischer Hoheit stand . Da¬
mit hatte es in der Folge dahin kommen
können , daß diejenigen Reichsstande , rude¬
ren Landern die Tätlichen Posten festen Fuß
faßten , in einer so wichtigen Sache , wie
die Posten waren , unter eine von der Bro -
ne Spanien abhängende wahre Staats¬

gut zll bestreiten , ein eigenes landesherrliches
Postregal sich anzumaßen . Ihre Besorgntß
war bloß , daß nicht die Könige von Spanien
als Herzoge von Burgund sich eine Dienstbar -
keit auf deutschem Reichsboden anmaßen möch¬
ten , wovon sich vielleicht schon einige Aeusse¬
rungen gezeiget hatten i) .

i ) S . Casp . Klockii Traft , de Contrib . Cap .

II . N . 30 .
dienstbarkeit gekommen waren . In so weit
war es allerdings zuträglicher , daß die Tarischen Posten , sofern sie im Reiche zugelassen
wurden , doch vielmehr unter kaiserlichem als Spanisch - Niederländischen » Ansehen ihren
Fortgang behielten .

VI . wenn also im Jahre i §72 . Baiser
Mar der II . von Reichsständen erinnert
worden ist : das postwcfen beym Reiche zu
erhalten , und nicht in fremde Hände kom¬
men zu lassen e ) ; fo kann ' das allerdings
als der erste Schritt zur Bildung derReichs -
regalitat des Teutschen postwefens angese¬
hen werden ; doch nur in dem Verstände ,
daß es keine andere Meynung damit haben
konnte , als daß auf vorgedachteArt , wo
Tapifche Posten im Reiche waren , sie doch
nicht unter Spanischer , sondern kaiserlicher
Hoheit ihren Schutz haben sollten . Zuver¬
lässig hatte es aber nicht der ; Sinn , damit
die Post für ein kaiserliches Reservatrecht
Zu erklären , das mit Ausschließung der
Landeshoheit auch in reichsftandisthen Lan¬
dern nicht anders als von ; Baiser ausgeübt
werden könnte ; oder auch nur in demVer -
stande , daß es von der kaiserlichen Gewalt
abhienge , Reichsständen vorzuschreiben ,
daß sie Taxische Postmeister und postbe -

dien-

Ad VI . Dieses veroffenbarte sich klar , als
im Jahr 1570 . die Kurfürsten , Fürsten und
Stande des Neichs den Kaiser Maximilian
den Illen ersuchten „ das Postwesen beim Reich
„ zu erhallen , dann Jhro Majestät es auch
, , Amrs und pflichten halber , als ein Meh -
„ rer des Reichs zu thun schuldig wären , und es
„ Dero Nachfahren zum praejudicio in frem -
„ de Hände nicht kommen lassen könnten “ k }.
Hicdurch erkannten nun Kurfürsten , Fürsten
und Stände das Postwescn als ein kaiserli¬
ches Regal . Sie erklärten deutlich , daß kai¬
serliche Majestät Amts und pflichten halber,
als Baiser und Mehrer des Reichs das Post¬
wesen beim Reiche zu erhalten schuldig sey .
Sie gaben ohne die mindeste Zweideutigkeit zu
verstehen , daß , wenn das Postwesen in frem¬
de Hände gerathen sollte , dieses den nachfol¬
genden Baisern zum Präjudiz gereichen wür¬
de . Nach Herrn Pütters Behauptungen wä¬
re ja dadurch nicht den Kaiftrn , sondern den
Reichsständen Präjudiz zugegangen , wenn das

Post -
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diente in ihren Ländern aufnehmen sollten
und müßten . Ist doch das Recht kaiserli¬
che Hofpfalzgrafen zu ernennen und sie zur
Ausübung der ihnen aufgetragenen Rechte
zu bemächtigen ein unstreitiges kaiserliches
Reservacrechc ; aber kann deswegen der
Raffer seinen -Hofpfalzgrafen Anweisungen
geben , in welchen reichsstandischen Lan¬
dern man ihnen ihren Sitz gestatten solle ?
Eben so wenig kann ein kaiserlicher Befehl
irgend einem Reichsstande wider seinen
willen die Aufnahme Taxischer Posten auf¬
dringen , wenn inan auch annehmen wollte/
daß es ein kaiserliches Reservacrechc sey / wie
es wirklich nicht ist .

e) Von diesem Umstände findet sich bisher nur
folgende Nachricht in Cqfp . Kxock traft , de
contributionibus cap . 2 . n . 30 . p . 50 . , wo es
heißt : " ■Domus Burgundica quidem priuilegia
ostendit , das Gcneralat über die Posten im
heiligen Reiche und Niederlande zu verleihen ,

cjuae tamen haftenus originaliter edita non sunt .
Einmal weil die Post eines Römischen Kai¬
sers sondere Hoheit und Regal ; u2ldvertcn ;
und Correspondcn ; zwischen großen Poten¬
taten in und außerhalb Reichs , auch dane¬
ben ein solch Werk , so man bey der kaiser¬
lichen Regierung zu schleuniger Verrichtung
nothwendiger Geschäfte , Fortbringung der
Briefe , Diener und Gesandten unvermeid¬
lich bedarf ; ja , welches insgemein allen
Standen und ihren Unterthanen , sowohl
des Reichs commerciis in viele Wege nützlich
und bequem . ' Dannenhero haben a . 1520 .
Churfürsten , Fürsten und Stände des Reichs
Baiser Maximilian den Andern ersucht und
gebeten , das poftwesen beym Reiche zu be¬
halten , dann Ihre Majestät wären es auch
2lmts und Pflichten halber , als ein Mehrcr
des Reichs , zu thun schuldig , und könnten
es Dero Nachfahren zum praeiudicio in frem¬

de

39 )
Postweftn in fremde Hände gekommen wäre .
Würden die Reichsstände nicht vielmehr für
sich und ihre Nachfolger gesorgt / von sich und
ihren Nachfolgern Präjudiz abzuwenden ge¬
sucht haben , wenn sie das Postweftn als ein
ihnen zuständiges Regal betrachtet hätten ?
Aber auch - hätten sie nothwendig gehabt ,
den Kaiser um die Abwendung eines solchen
Präjudizes anzugehen , zu ersuchen und zu
bitten , wenn ihnen willkürlich gewesen wä¬
re , nach dem kaiserlichen denen von Taxis
ertheilten Bestattigungsbriefe , die Posten ,
welche von diesen im Reiche angelegt und be¬
sorgt wurden , zu dulden , zu beschranken und
abzuschaffen ? Noch eins : würden sich wohl
die Stände des Reichs , denen doch nun der
dem Leonhard von Taxis und dessen Nach¬
folgern ertheilte kaiserliche Bestättigungsbrief
nicht mehr unbekannt seyn konnte , würden sie
sich so gegen den Kaiser ausgedrückt haben ,
wenn sie gegen den Inhalt dieses Bestättigungs -
briefes , welcher der vorgeblichen landesherrli¬
chen Willkür in Betreff des Postweftns gewiß
das Wort nicht spricht , etwas einzuwenden ,
oder zu erinnern sich berechtiget gehalten hät¬
ten ? Auf vorgedacktes Gutachten vom Jahr
1570 . berief sich schon im Jahr 1587 . der Ver¬
fasser einer „ meinorialischen Anzeige etli -
„ cher Ursachen , warumb die röm . kayserli -
„ che Mayestatt sich der kayserlichen Hoheit
„ und Regals des postweftns im heiligen
„ Reich nit begeben mögen " ( Beil . N r °
II . ) . Auf eben dasselbe bezogen sich schon im
Jahr 1604 . die kaiserlichen geheimen Räthe in
ihrem an den Kaiser erstatteten „ Berichte ,
„ was es für Gelegenheit mit dem postwe -

„ ftn
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r?e Hände nickt kommen lassen . „ In der
Vertheidigung der Lhurbraunfchrveigiscken
Posten ( >̂758 . ) 8 . Z . wurde hiebey erinnert :
" Ls stehe noch dahin , ob dieses vorgege¬
bene Ncicksguracktcn von 1570 . in bcglaub -
tcr Form beygebracht werden könne ; wie
von den Vertheidigern der Taxtschen prck
tendieren Gerechtsamen langst geschehen seyn
würde , wenn es in ihrem Verniögen stün¬
de . „ In der Prüfung dieser Vertheidigung
( Wien 1759 . Fol . ) wurde es als einAuszug
eines churfürstlicken Gutachtens angegeben ,
wovon das Original in der Reichskanzley
befindlich sey . Zu Hannover wurde ( 1760 . )
erwiedert : " das dürfe man dock auf des
Gegners bloßes Wort nicht glauben . „

, , fen im Reich habe " ( Beil . N r.° III . ) , in
welchen beiden Schriften dieses Gutachten der
Reichsstande mit den nämlichen Worten , wie
beim Blocke a . a . O . vorkömmt / ) . Was für
einen Sinn dieses an den Kaiser von den
Rcichsständcn gestellte Gesuch gehabt habe , er¬
hellet aus einem gleichzeitigen Schriftsteller ,
welcher sagt : " Ad hsec imperii capita pleri -
„ que etiam referunt jus instituendi cursus pu¬
blicos ; sive ut vocat Laconicus , regios cur -
„ fores , hodie poßas : ( de quibus vide C. de curs
„ pubis Id enim solus habet imperator , adeoque
„ non ita pridem , duci cuidam germanice , qui pu¬
blicos cursus in Belgium & Italiam difpo -

„ suerat , severe interdixit , , m ) . Noch mehr aber werden die in den folgenden §§ . anzuführenden
unläugbaren Thatstrchen den wahren Sinn dieses Reichsgutachtens ausser Zweifel setzen , und die
Grundsätze beweisen , welche man damals von dem Postwesen von Seite des Kaisers und der
Rreichsstaude hegte . Das von dem Hrn . Pütter dahier zwischen dem kaiserlichen Reichspostregal,
und dem kaiserlichen Rechte Pfalzgrafen zu ernennen , aufgestellte Gleichniß ist in der Absicht , wie
es aufgestellt wird , gar nicht anpassend . Die Wirkung der kaiserlicheit Pfalzgrafschaften hangt
ja nicht so wie jene des Pvstregals von gewissen Lokalitäten ab , oder was das nämliche ist : Ob
ein kaiserlicher Pfalzgraf an diesem oder jenem Orte des Reichs sich aufhalte , hat auf die zweck¬
mäßige Ausübung der kaiserlichen Pfalzgrafschaft keinen Einfluß . Daß aber Posten an diesem Orte
zum allgemeinen Besten zweckmäßiger seyen , als an einem andern ; noch mehr : daß der Endzweck
des kaiserlichen Postregals gar nicht erreicht werden könne , wenn nicht das Recht die Orte , wo
Posten angelegt werden sollten , zu bestimmen , damit verknüpft wäre , bedarf wohl keines Be¬
weises .

k ) Klockius a . a . O . Wie es nach mehr dann zweihundert Jahren einem vernünftigen Manne einfallen
könne , die Existenz dieser von einem fast gleichzeitigen ( Blocke war 1583 geboren , pütters Likter .
des t . Staatsr . Th . I . <5 . 200 ) in jeder Rücksicht unverdächtigen Schriftsteller angeführten Thatsache zu
bezweifeln , ist ganz und gar unbegreiflich . Ware es nothwendig , wegen jeder geflissentlichen , muth ,
willigen Zweifelmachercr eines oder andern Privakschriststellccs beglaubte Abschriften aus den ältesten
Reichstagsakten mit großerMühe und vielen Kosten zu erheben ; so würde man fürstlich - taxischer Scits
gewiß nicht ermangeln es zu thun , und würde es auch dem kaiserlichen Hofe unschwer fallen , solche
Aktenstücke zu erheben , und das Publikum zum Neberflnsse davon zu belehren . Doch auch aller Anschein
eines Zweifels muß verschwinden , wenn man dasjenige , was in diesem und den folgenden ZJ . angeführt
und bewiesen werden wird , mit unbefangenem Gemüthe betrachtet .

/ ) Blocke
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/ ) Rlocke kann also nicht als der Erfinder , oder - er Erdichter diesesReichsgutachtensangesehen werden ,

durch ihn konnte weder der Verfasser jener memorialischen Anzeige v . I . 1587 , noch die kaiserlichen ge¬
heimen Räthe im 1 . 1604 irre geführt werden , da sein Traktat de ' Contribut . erst im I . 1634 . herausgee
kommen ist ; s. püttees Litter . des t . Staaksrcchts Th . I . S . 200 . Auch sagen die kaiserlichen geheimen
Rathe ausdrücklich , daß sie diesen ihren Bericht aus den in der kaiserlichen Reichskanzlei vorfin -
digen großen Gebündt Acten sxtrabirt und zusammen gezogen haben .

tn ) Arnold . Clapmarius , de Arcanis Rerump . ( Norimb . 1604 ) Cap , XXI . Gapmcirius war 1574 ZU Brei
men geboren ; s. Iöchers Gelehrt . Lex . voo . Clapmar .

VII . Daß auch nach dem Jahre 157s .
Reichsständen noch mwerwehrc geblieben/
in ihren Landen eigene Postanstalten zu ma¬
chen / davon zeugen die Beyspiele von Lhur -
sachsen von 1574 . und 158b . / und von
würrenberg von 1581 . und den folgenden
Jahren f ) . waren gleich diese Anstalten
noch nicht von völligem Bestände / wie es
ganz natürlich war , daß die ersten Versu¬
che nicht überall gleich gedeihen konnten /
zumal wenn sie durch Ariegsunruhen oder
andere Umstände unterbrochen wurden ; so
enthielten sie doch schort einen merklichen
Uebergang von dem vorherigen Borenwe -
sen zum eigentlichen Postwesen , und konn¬
ten allemal zum Beweise dienen , daß ein
jeder Reichsstand wenigstens vermöge fei¬
ner Landeshoheit sich berechtiget hielt der¬
gleichen poftanstalceit in feinen » Lande zu
machem

f ) Von Chursachsen finden sich die hieher ge¬
hörigen Nachrichten , wie der Churfürst Au¬
gust von Sachsen 1574 . einen gewissen Salo¬
mon Felgenhauer zum Postmeister angenom¬
men , und 1586 . mit einer neuen Bestallung
versehen , auch um eben die Zeit ein gewisser
Daniel wrnzenderger Lhursächsischer Post -
bereiter zu Dresden gewesen , in einer Ab¬
handlung von Ankunft und Wachsthum
des Churfächsifchen postweftno in der Samm¬
lung vermischter Nachrichten zur Sächsischen

Gefchich -

Ad VII . Daß nach dem Jahr 1570 . so
wie vorher , die Reichsstände das Postwesen
als ein ausschließliches kaiserliches Regal ange¬
sehen haben / daß ihnen ngch diesem Jahr so
wie vor demselben nicht frei gestanden sey / ei¬
gene Postanstalten in ihren Landern nach Be¬
lieben zu machen / baß alles / was das Postwe¬
sen betraf/ unter kaiserlicher oberherrlicher Macht
und Authoritat geschehen , von Reichsstanden
in vorkomlnenden Postsachen sich immer an
den Kaiser gewendet , der Kaiser immer um
die Abstellung der etwa erngerissenen Mißbrau¬
cht / Gebrechen und Jnkonvenienzen angegan¬
gen / vom Kaiser das Postwesen / als eine der
gemeinnützigsten Anstalten immer unterstützt
und erhalten , durch aufgestellte kostspielige
Kommissionen verbessert und befördert , auch
keinem Reichsstande um diese Zeiten eigene Po¬
sten anzulegen / oder andere als die kaiserlichen
Posten aufzunehmen oder zu dulden gestattet
worden sey ; davon geben folgende Thatsachen
den unwiderleglichsten Beweis »

Im Jahr 1578 . gestattete Erzbischof Jakob
von Trier auf Ansuchen des augsburgischen
Magistrats dem neu angestellten Bothenwerk
der nach Antorff handelnden augsburger Kauf¬
leute den Durchgang durch die Erzstift - Trieri-
schen Lände »' / in so weit solch Werk kaiserl»

F Majc -
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Geschickte Lh . 7 . ( Lhemniy 1772 . ) S . 226 .
Von Würtenberg handelt ausführlich der
gründliche Bericht von der Stände Post - und
Botemvcsen , insonderheit im Herzogthume
würtenberg rc . 1710 . Fol . , der in Lünigs
Grundfeste Europäischer Potenzen Gerecht¬
same Th . 2 . S . 188 * zu . eingedruckt ist ,
woraus in Mofcrs Staator . Th . 5 . S . 15 .
11. f . meist ausführliche Auszüge enthalten
sind . Unter ankern findet sich daselbst ( bev
Lünig am a . O . S . 195 . ) eine Nachricht ,
daßimwürrcnbergischen 1586 . selbst 21deliche
als edle Postjungen zu Landpostdiensten besol¬
det worden .

Majestät nicht zuwider seyn würde ( Beis .
K™ IV . ) . Als aber hierauf der Kaiser an
gedachten Kurfürsten und Erzbischof ein sehr
ernstliches Schreiben erließ , entschuldigte sich
derselbe , erklärte seine Pflicht und Bereitwillig -
keit, Seiner kaiserlichen Majestät Befehlen al -
lerunterthänigsten Gehorsam zu erzeigen ,
( Beil . üstc» v . ) und nahm die den Augsbur -
gern nur unter der angezeigten Bedingniß er¬
theilte Erlaubniß zurück ( Beil . N r ° VI . ) .

In dem nämlichen Jahre erließ Kaiser Ru¬
dolf der Ute unterm iHken Oct . ein Patent für

die Postbothen zwischen Augsburg und Kölln , worin er ihnen befahl , auf die Nebenposten fleißig
Acht zugeben , sie Rraft dieser kaiserlichen patente durch die Obrigkeit der Orte , darunter
sie betreten und angetroffen würden , zu arrestiren und anzuhalten , und ohne besondern kaiserli¬
chen Bescheid nicht von Statten kommen zu lassen ! ( Beil . N™ VII . ) .

In eben diesem Jahre legte auch der Magistrat zu Augsburg bei kaiserlicher Majestät eine
allerunrcrchänigfte Jncerzeffion ein , daß Allerhöchstdieselben den augsburgischen Handelsleuten
ihr Bothenwerk gestatten möchte .

Weder der Kaiser , weder der Kurfürst Jakob von Trier , weder der Magistrat zu Augsburg
sahen also damals das Recht Posten anzulegen , aufzunehmen , zu dulden , oder abzuschaffen als
ein den Reichsständcn zugehöriges Recht an .

Im Jahre 1579 . wurden auf Befehl der kaiserl . Kommissarien Marx Fugger und Georg
Jlsung von Jakob Hennocen acht kaiserliche Posten zwischen Kölln und Wclstein errichtet , und
das darauf verwendete Geld gedachtem Hennot aus dein kaiserl . Reichspfcnningsmeisteramte zu
Augsburg erstattet .

In einem von dem Erzherzoge Ernst unterm roten Jul . 157g . an den Kaiser erstatteten
Gutachten in Betreff der von den Augsburgern und dein Kurfürsten August von Sachsen da¬
mals angelegt werden wollenden Posten , sagt derselbe ausdrücklich : daß er für gewiß halte ,
daß die Bestellung der Post zu und durchs heil . Reich ein sonderes Regal , und Niemand
andern , als seiner röm . kaiserlichen Majestät gebühre , und da die Augsburger mit dem vom
Landvogte Jlsung vorgeschlagenen Vergleiche nicht zufrieden seyn sollten , sey das neue Bothen¬
werk aus kaiserlicher Macht durch Hilfe der rheinländischen Kurfürsten und Fürsten abzustellen
( Beil . Nro vili . ) , welches auch geschehen ist , mdern auf kaiserlichen Befehl von den beiden
Kurfürsten zu Trier und zu Kölln dieses augsburgischc neue Postwerk als ihrer kaiserl . Majestät
Aurhoritäc zuwider , und dein kaiserlichen ordinari Postwesen hinderlich abgestellt worden

ist
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ist ( Beil . N 1:1? IX . ) . Selbst der Kurfürst August von Sachsen hatte bei seiner vorgehabten / von

Leipzig aus nach verschiedenen Gegenden anzulegenden Post , den Unternehmer derselben Bonrad

Rorren " an kaiserliche Majestät gewiesen , solches erstmals für sein persohn uncerchanigst

„ zu suchen , , und beschwerte sich in seinem unterm r ^ mJun . 157g . an den Kaiser erlaßenen

Schreiben nur darüber , daß es ein " seltzam Ansehen haben würde , wenn ausländischen Poten -

„ taten „ ( dem Könige von Spanien war dieses gemeint ) " frey stehen solt , ihre Posten hin . und

„ wieder durchs Reich zu halten und zu verlegen , und solches Chur - und Fürsten des Reichs „

( wenn sie doch darum ansuchten ) " geweigert werden svlte „ .

In einem Schreiben des Kurfürsten und Pfalzgrafen Ludwig dd <? Heidelberg den 2tenMarz

iZ8o . entschuldiget sich derselbe beim Kaiser , daß er den augsburger Bothen bei der bevorstehen¬

den frankfurter Messe , " so fern sie irem erbieten , daß sie kein eigen Postwesen anrichten , oder an -

„ ders mehr , dan ire Brieff durchfüeren , würklich nachsezen würden , in seiner Obrigkeit und Ge -

„ biet biß vf ferner Vergleichung , oder Erörterung der Postsachen , die Sicherheit gewilliget ha -

„ be , der underthenigisten Zuversicht , seine kayserl . Mayestät nicht entgegen , sonder sie mit dieser

„ seiner conditionirten Zulaßung — gnedig wohl zufrieden sein werden ; da sie aber vermög sei -

„ ner Mayest . ihm gethanen Zuschreibens sich besonderer vnderlegter Posten , auch Posthörner vnd

„ Durchfüerung anderen Paketen zu gebrauchen vnderstehen würden , soll Inen solches von ihm

„ nicht gut geheißen noch gestattet „ werden .

In einem unterm 26 ^ ,1 April 1582 . von dem Reichsvicekanzler OLehauser an den Kaiser er¬

statteten Gutachten sagt derselbe : " das Postwesen im Reich sey ein Stück , eines Römischen Bay -

„ fers Regal , darinnen feine kayserl . Mayeftac für sich selbst libere zu disponiren habe , , .

Unterm 4tcn Dezember 1534 . erließ Kaiser Rudolf der M ein Neskript an den Stadtrath

zu Kölln , worin er demselben die Aufstellung des Lamorals v . Taxis zum Obersten General¬

postmeister im Reiche und den Niederlanden kundmachte mit dem Befehle , gedachten Lamoral

v . Taxis in Verrichtung feines Amtes und Direkzion der Posten nicht nur nicht hinderlich , son¬

dern auch demselben , oder seinen Abgeordneten dazu behilflich und beförderlich zu seyn .

Am roten April 1536 . ward dem Jakob -Heimor vom Kaiser das kaiserliche Postamt zu

Kvlln , sammt der Direkzion über die dazu gehörigen kaiserl . Posten gegeben mit dem Auftra¬

ge , das zerrüttete Postwesen im Reiche wiederum in Gang und Richtigkeit zu bringen . Zugleich

wurden Patente an die Postbothen und die Stadt Kölln erlassen ( Beil . N™ X . ) .

Den 8 te » Febr . 1537 . erließ Kaiser Rudolf der M ein Reskript an die Stadt Kvlln , wo¬

rin er derselben befahl , den Jakob Heimor als kaiserlichen Postmeister zu erkennen , und ihn

von des Baisers wegen gegen Jedermann zu schützen und handzuhaben , auch den eingedrunge -

nen Ioh . ' Bapc . Bosco in kaiserlichem Namen unverzöglich abzuschaffen ( Beil . Mo XI . ) ;

wozu sich auch der Rath der Stadt Kölln schuldig erkannte , den Kaufleuten die kaiserlichen Pa¬

tente publizirte ( Beil . Xro XII . ) und wiederholt einschärfte ( Beil . N r .° XIII . ) .

F 2 Unterm
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Unterm lykm Jänner 1589 . erließ der Kaiser ein Neskript an den Kurfürsten von Mainz r

worin er denselben ermähnte , daß , da einige Unrichtigkeiten in das kaiserliche Postwesen , son¬

derlich etlicher Kaufleute Nebenbothenwerk eingeschlichen , solches aber zu des Baisers Verklei¬

nerung , und Gchmalerung seiner ordentlichen Posten nicht zu dulden sey , weswegen er dann

auch dem Grafen Hermann v . Manderscheid Befehl und Patente zustellen lassen , auch seinen

Postmeister Jakob Hennoc an den Rheinstrom abgefertiget habe , der Kurfürst ermeldetem Gra¬

fen und Postmeister zur Vollstreckung ihres Befehls , Beförder - und Richtigmachung des kai¬

serlichen Postwesens an des Baisers Grarc und des Baisers wegen die Hand biethen solle

( Beil . W ? XIV . ) n ) .
Daß während diesem ganzen Zeitraume zur Einrichtung , Verbesserung und Berichtigung des

Postwesens , zur Abstellung der dabei eingcrissenen Unordnungen , vorzüglich der zum Nachtheile

des kaiserl . Postregals ausgedehnten Metzgerposten und Nebenbothen , sehr kostspielige kaiserliche

Kommissionen aufgestellt und unterhalten worden seyen , bedarf keines Beweises . Maximilian ,

Georg ltnd Joh . Achilles Jlsung , Marx und Hanns Fugger , Matthäus Weiser , der Graf

Hermann zu Manderscheid , Doktor Gail und andere mehr sind als kaiserliche Kommissarien

im Postwesen um diese Zeiten bekannt . Daß sich die Reichsstände wegen jeder Unrichtigkeit im

Postwesen , wegen jeden von den kaiserlichen Postmeistern den Postbothen schuldigen Rückstan¬

des an den Kaiser gewendet , fürgebethen , die Bezahlung urgirt haben , ist schon von andern be¬

wiesen worden 0 ) . Daß die Taxische Familie damals wegen vieler auf das Postwesen verwen¬

deten Kosten fast zu Grunde gerichtet worden sey , daß auch Hennor sein ganzes Vermögen da¬

bei eingebüsset habe , und dadurch gezwungen worden sey , sich mit Leonharden von Taxis , wel¬

cher dessen Rückstände übernahm , zu vergleichen , ist ebenfalls in jedermanns Wissenschaft . In

einem von ihm an den Kaiser erstatteten Berichte erboth er sich , eine Einbüßung von 34000

Goldgülden zu erweisen .

Aus den angeführten Vorgängen , derer nöthigen Falls noch hundert andere beigebracht wer¬

den könnten , urtheile nun jeder Wahrheitsforscher , ob man damals jene Grundsätze in Betreff

des Postwesens gehabt habe , die Hr . pütter prediget ? Ob man die von denen von Taxis in

diesem Zeitraume angelegten Posten als ein privatwerk betrachtet habe ?

n ) Um nicht ins unendliche auszuschweifen , hat man dahier nur einige solcher Thatsachen angeführt , und

die merkwürdigern davon mit Urkunden belegt , wobei man sich in diesem Hauptstücke auf die von Hrn .

pütter dahier bestimmte Epoche , nämlich das Jahr 1594 . beschränket hat . Aus größer » Aktenstücken

hat man sich begnüget die dahier zum Beweise dienenden Stellen Auszugsweise beidrucken zu laßen .

o ) Man lese nur den rvürtenbergischen Bericht in Lünigs Grunds , europ . Pot . Gercchts . Lax . IV . N .

XXV . S . 188 . folgend .

VIII . Selbst in den Teutschen Erblan - Ad VIII . Wie wenig gegen alles dieses

dern des Hauses Oesterreich hielt um diese ein von dem Erzhause Oesterreich hergeholter

Zeit Be -
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Beweis Platz greifen könne , ist schon ober ) zur
Genüge dargethan worden . Man will daher
das Gesagte dahier nicht wiederholen .

Zeit der Erzherzog Matthias eineir Nieder -
österreichischen Landpostmeister Carl Mag¬
ni , Erzherzog Ferdinand in Tirol einen
Obersthofpostmeister Paul von Taris , und
in Sreierinark einen andern Erblandpost -
meister , Freyherrn von paar g ) .

g ) Moftrs Staarsr . Th . 5 . S . 38 . § . 36.

IX . Das Taxische Generalpoftmeister -
amt wäre uin diese Zeit beynahe ganz zu
Grunde gegangen , da vom Jahre 1568 .
an die achtzig Jahre fortgewahrren Kriegs¬
unruhen in den Niederlanden zum Ausbru¬
che kamen , welche die Spanische ,1 Geld¬
zahlungen hemmcen , so daß Leonhard von
Taxis iin Jahre 1576 . den vierwürtenber -
gischen postineistern zu Rnittlingen , Enz -
vaihingen , Lannstadt und Ebersbach schon
6 . tausend Bronen schuldig war . Ein ge¬
wisser Jacob Henott zu Tolln war schon
auf gutem Wege , selbst mit kaiserlicher
Beywirkung es dahin zu bringen , daß die
Taxifchen Posten in Teurschland ganz ab¬
gestellt und von ihin ganz andere Posten an¬
gelegt werden sollten b ) . Doch Leonhard von Taxis erhob sich noch glücklich wieder über
seinen Nebenbuhler ; vorn Jahre 1595 , an begann sein poftwesen noch weit fester , , Fuß zu
fassen und inuner stärkere Fortschritte zu machen «

b ) Moftrs Staaror . Th . 5 . S . 15 * « > f.

Ad IX . Der große Rückstand von 602c,
Kronen , welche Leonhard v . Taxis nur vier
postborhen im Würternbergischen schuldig
war , beweiset sowohl den großen Aufwand ,
den das Postwesen damals foderte , als auch
dessen geringen , durch Extendirung des kauf¬
männischen Nebenbothenwerks noch mehr ge¬
hinderten Ertrag ; beweiset , wie wenig reizen¬
des das Postwesen damals für die Reichsstan¬
de , sich selbes anzumaßen gehabt habe , be¬
weiset aber auch , wie unbillig diejenigen seyen ,
welche dem fürstlich taxifchen Haufe die nun¬
mehr von dem Postwesen abfallenden Ertrag¬
nisse mißgönnen .

F
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